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Als der erste "Drache" fauchte

Hartes Ringen
Ein hartes Ringen stand am

Anfang dieser Bahnlinie. Es war
Bundesbahndirektion Kassel schwierig, die maßgebenden
ein zweitägiges großes Festmit Stellen für eine großzügige Ei-
einer Fülle von Attraktionen bis senbahnpolitik zu gewinnen.
hin zum Sonderstempel der· Am 1. Januar 1832 trat der
Post. Der 150. Geburtstag wäre Staatsvertrag über den An-
vielleicht gar nicht erwähnt schluß Kurhessens an den Preu-
worden, hätten nicht die Bebra- ßischen Zollverein in Kraft,
er Eisenbahnfreunde Karl Bier- durch den der hessische Markt
schenk und Gerhard Mühlbau- bedeutend erweitert wurde.
er am 9. August eine Dampflok- Ernsthaft wurde nun die Frage
Sonderfahrt quer durch Kur- erörtert, ob auch in Kurhessen
hessen organisiert. Eisenbahnen gebaut werden

sollten. Vor allem drei Persön-
lichkeiten setzten sich mit
Nachdruck für das neue Ver-
kehrsmittel ein: Oberbergrat
Carl Anten Henschel, der älte-
ste Sohn des Gründers der welt-
bekannten Kasseler Firma,
Oberbergrat Dr. Fick, der seit
1818 an der Spitze des kurhes-
sischen Straßen- und Wasser-
bauwesens stand, und der kur-
fürstliche Oberberginspektor
Scheffer vom Meißner. Und
schon Friedrich List hatte die

Eine Eisenbahn hat Ge-
burtstag. Am 18. Septem-
ber 1848 wurde der Ab-
schnitt Guxhagen-Bebra
der Kurfürst-Friedrich-
Wilhelms-Nordbahn er-
öffnet. Die erstekurhessi-
sehe Eisenbahn führte
einst durchgehend von
Karlshafen bis nach Ger-
stungen.
BEBRA/GUXHAGEN • Vor 25
Jahren, zum 125. Geburtstag
der Kurfürst-Friedrich-Wil-
helms-Nordbahn, gab's unter
der Regie der längst aufgelösten

VON MANFRED SCHAAKE

Tempo 30
Als der erste Henschel-j.Dra-

ehe" über die erste kurhessische
Eisenbahn fauchte, betrug die
Höchstgeschwindigkeit 30 Ki-
lometer pro Stunde. Von Bebra
nach Guxhagen war man ein-
einhalb Stunden unterwegs. Am
18. September jährt sich zum
150. Mal die Einweihung dieses
Abschnitts. Bereits am 30. März
1848 - 13 Jahre nach der ersten

deutschen Eisenbahnlinie
Nürnberg-Fürth - war der Ab-
schnitt Grebenstein-Hümme-
Karlshafen feierlich eröffnet
worden.
Das war der Anfang der Kur-

fürst- Friedrich -Wilhelms-
Nordbahn. ..KEWNE prangte
damals an den Zügen und auf
den bronzenen Uniformknöpfen

. des Personals. Als der Erzher-
zog Stephan von Österreich ein-
mal durch Kurhessen reiste,
übersetzte er die Initialen gei-
stesgegenwärtig und voller Iro-
nie: "Kann für Wehmut nicht
bezahlen."

für ein künftiges deutsches Ei-
senbahnsystem günstige ver-
kehrsgeographische Lage Kur-
hessens erkannt.
Scheffer wollte Kassel zum

"Zentralpunkt aller Eisenbah-
nen Deutschlands" machen.
Das wollten auch zwei im Jah-
re 1832 gegründete Eisenbahn-
vereine. Die Bürgerinitiativen
baten den Kurprinzen Friedrich
Wilhelm, geeignete Schritte
zum Bahnbau zu unternehmen.
Aber es gab auch Widerstände.
Entlang der künftigen Strecke
hieß es spöttisch: "Die Eisen-
bahn in ihrem Lauf hält weder
Ochs noch Bär mehr auf."
Die ungezählten Hindernisse

waren erst am 20. Dezember

1841 beseitigt. Der Vertrag von
Preußen, Sachsen-Weimar,
Sachsen-Co burg-Gotha und
Kurhessen wurde unterzeich-
net, der Bahnbau von Kassel
über Bebra bis Eisenach war ge-
sichert. Kurhessen verpflichte-
te sich zum Bau der Bahn von
Kassel nach Karlshafen.

Start bei Grebenau
Über den feierlichen ersten

Spatenstich am 1. Juli 1845 bei
Grebenau berichtet die Chronik
unter anderem: "Das war, weiß
Gott, ein Grund zum Feiern! Al-
les, was Beine hatte, hatte sich
zu Fuß und zu Wagen aufge-
macht, um bei strahlendstem
Sonnenschein dieses Fest mit-
zuerleben, In Guxhagen ver-

sammelte man sich, um dann.im
langen Zug nach dem Festplatz
auf dem rechten Fuldaufer ge-
genüber dem Dorf Grebenau zu
ziehen.

Bergknappen _
Den Beginn machten 30 Berg-

knappen mit einem Bannerträ-
ger. Es folgten die Arbeiter mit
Spaten. Darauf kam der leiten-
de Ingenieur Splingard mit sei-
nem technischen Stab. Ihnen
schlossen sich das gesamte
Staatsministerium, die Behör-
den und die geladenen Gäste an,
dazu viel und noch mehr Volk. "
Von einem "großen .Volksfest
quer durch alle Schichten" be-
richten die Chroniken.

Bauchet aus Belgien
In anderen deutschen Staaten

waren bereits 22 Bahnen im
Bau. Doch die Direktion. der
Nordbahn fuhr in das Land, das
in Europa als erstes Staatsbah-
nen gebaut hatte und dessen Ei-
senbahnnetz von dem bekann-
ten englischen Eisenbahnexper-
ten Stephenson entworfen wor-
den war - nach Belgien. Die
Bahn engagierte als ihren ober-
sten Bauchef den' belgisehen
"Ingenieur Erster Klasse für
den Brücken- und Straßenbau ",
Francois Splingard aus Namur.
Das löste allerhand Kritik aus.
Der Wallone verstand kein
Wort deutsch. Der Chef zog
wallonische Ingenieure als Mit-
arbeiter' heran, der Schrift-
wechsel. wurde zweisprachig
geführt, Besprechungen fanden
nur im Beisein von Dolmet-
schern statt.



Der Salonwagen für Seine Königliche Hohheit, den Kurfürsten:
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"Nach der Natur gezeichnet und lithographiert vom Maler Loeuier", heißt es in der Festschrift der Eisenbahnreklaine zu die-
sem schönen Bild. Es zeigt die Grundsteinlegung für die Bahn bei Grebenau. (Fotos und Repros: Schaake)



Berichte
BAHNBAU
Viele Arbeiter aus
Belgien und Schlesien
Als hart beschreiben die
Chroniken die Arbeitsbe-
dingungen beim Bau der
Friedrich- Wilhelms-
Nordbahn.

Mehr als 7000 Menschen ar-
beiteten in den ersten Jah-

ren auf den Baustellen. Ein gro-
ßer Teil der Arbeiter kam aus
Belgien und Schlesien. Ihre so-
ziale Lage war äußerst schlecht.
Die ungezählten Kubikmeter
'Erde wurden mit Schubkarren
transportiert

Garden griffen ein
Ausgesprochen hart. waren

damals die Arbeitsbedingun-
gen. Auch sonntags wurde ge-
arbeitet. Wer sich weigerte,
mußte mit Entlassung rechnen.
Das Verhältnis zwischen einhei-
mischen und fremden Arbeitern
scheint nicht das beste gewesen
zu sein. 1845, so berichtet die
Chronik, kam es bei Guxhagen
zu ,,'Exzessen" . Gendarmerie
lind Bürgergarden mußten ein-
greifen. Und als einheimische
Arbeiter 1848 in der Zeit allge-
meiner sozialer und politischer
Unruhen erfuhren, daß auch
noch belgisehe Maurer einge-
stellt und diese einen weit hö-
heren Lohn bekommen sollten,
entstanden erneut größere Un-
ruhen. Man drang in die Woh-
nungen von Belgiern ein und
mißhandelte sie. Dennoch ging
der Bau voran.

1847 fanden zwischen Gux-
hagen und Melsungen erste Pro-
befahrten statt. Am 30. März
1848 wurde der Abschnitt Gre-
benstein-Karlshafen eröffnet,
der Abschnitt Kassel-Greben-
stein folgte am 29. August. We-
nig später, aber noch vor Fer-
tigstellung der 283 Meter lan-
gen und 27 Meter hohen Brük-
ke bei Guntershausen wurde am
18. September 1848 der Ab-
schnitt Guxhagen-Bebra in Be-
trieb genommen. .

Zubringer
Zwischen Guxhagen und

Kassel wurde am 15. Oktober
eine Zubringerlinie auf der
Straße eingerichtet. Der schlep-
pende Baufortgang auf dem 14
Kilometer langen Stück wurde
von den Reisenden stark kriti-
siert, mußten sie doch beim Um-
steigen Unbequemlichkeiten
hinnehmen. Am 25. September
1849 war schließlich der Ab-
schnitt Guxhagen-Guntershau-
sen fertig, das Teilstück zwi-
schen Wilhelmshöhe und Gun-
tershausen am 29. Dezember.
Ende des Jahres 1850 waren

auf der Nordbahn 22 Lokomo-
tiven Jsiehe aU<fhgelben Kasten
unten), 55 Personen- und 218
"Güterwagen in Betrieb. Damals
brauchte man für die "Weltrei-
se" von Gerstungen nach Karls-"
hafen bis zu sechs Stunden und,
20 Minuten. Eine Fahrt von
Kassel nach Berlin dauerte da-
mals 15 Stunden. (m.s.)



Stolze Eisenbahner in Bebra anno dazumal. Nach dem letzten
welücrieq-crbeüeten in Bebra mehr als 5000 Eisenbahner, heu-
te sind es weniger als 1000.


